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latent vorhanden. Nadiholbedarf und der Ausfall der 
Textilindustrie Sachsens und der Niederlausitz haben 
der neuen Heimatvertriebenen-Industrie zunächst einen 
Auftrieb verschafft. Bei veränderter K onjunktur und 
bei einer W iedervereinigung Deutschlands kann sich 
das ändern. Als Devisenbringer spielt nur e i n  
Heimatvertriebenen - Großbetrieb der Textilindustrie 
eine Rolle, der im November 90 “/o des Exports auf 
sich vereinte. Daß dieser Export von Dauer ist, wird 
bezweifelt. Zwei der größten Strumpfproduzenten 
gaben an, daß sie auf dem W eltm arkt nicht konkur
renzfähig seien. Stark exportorientiert ist hingegen 
die zweitgrößte und mit der Textilindustrie eng ver
bundene Gruppe Bekleidungsindustrie. Auf die Heimat- 
vertriebenen-Betriebe kommt fast die Hälfte des ge
samten bayerischen Exports in dieser Branche (46 Vo), 
hauptsächlich W irkwaren und Wäsche.
Es folgt die Süßwarenindustrie, die sich mit 20,7 “/o 
Anteil einen beachtlichen Platz im Inlandsgeschäft er
rungen hat. Export fehlt völlig, w ie auch bei der 
übrigen Süßwarenindustrie Bayerns. Die Glasindustrie 
kommt auf 15,3 Vo des gesamtbayerischen Umsatzes 
und sogar auf 34 Vo des bayerischen Glasexportes. 
Diese Ziffern geben noch nicht einmal die volle Be
deutung der Heim atvertriebenen - Betriebe dieser 
Branche wieder. Denn die Neugablonzer G las-. und 
Schmuckwarenindustrie ist in ihrer Gesamtleistung 
statistisch nicht erfaßbar, da sie unter den verschiede
nen Rubriken ersdieint. Man ist auf die Angaben der 
Firma Selbst angewiesen. Nach diesen haben die Neu

gablonzer Betriebe des ganzen Bundesgebietes im 
Jahre 1950 allein nach den USA. für 1,13 Mill. $ Er
zeugnisse ausgeführt. Davon entfallen 80 Vo auf den 
Betrieb im Allgäu.
Auch in der Holzverarbeitung (ohne Sägereien) haben 

'  sich neue Heim atvertriebenen-Betriebe eine beacht
liche Stellung verschafft. Auf dem weiträum igen Ge
biet einer ehemaligen Sprengstoffabrik bei W olfrats
hausen (Oberbayern) hat sich die Tachauer Holzindu
strie aus Böhmen eine vollautomatische Produktions
stätte für Holzperlen aufgebaut. Sie unterhält Export
beziehungen (vor allem mit Handtaschen, mohammeda
nischen Gebetsketten und Schmuckstücken) nach zehn 
europäischen und überseeischen Ländern. Der Streu
kreis der übrigen Heim atvertriebenen-Betriebe ist ge
kennzeichnet durch arbeitsintensive Spezialerzeugnisse 
der verschiedensten Industriezweige, von der Schnell
waage bis zur Spielpuppe und der Karlsbader Oblate. 
Die vielfach in handwerksm äßigen Betrieben und 
Heimarbeit hergestellten Erzeugnisse, die aber auch 
für den Export Bedeutung haben, sind in unserer 
Übersicht nicht enthalten.
Trotz aller Leistungen, die die Heim atvertriebenen- 
Betriebe aufweisen, kann damit das Flüchtlingspro
blem nicht gelöst werden. Die Ansiedlung von Flücht
lingen in Bayern hat eine große strukturelle A rbeits
losigkeit m it sich gebracht, die auch durch die w eitere 
Entwicklung von Flüchtlings-Betrieben nicht beseitigt 
werden kann. Das Flüchtlingsproblem bleibt nach wie 
vor eine gesamtdeutsche Aufgabe.

Die Entwicklung der deutschen Sdineidwaren-Industrie
Dr. Werner Klein, Solingen

BEGRIFF UND UMFANG

In Industrie-, Hanciels- und V erbraucherkreisen spricht 
man von Schneidwaren, Stahlwaren und von M esser

schmiedewaren, obwohl die drei, vorgenannten Bezeich
nungen sich begrifflich nicht vollständig decken. Die 
Industrie spricht in der Regel von Schneidwaren und 
hat demzufolge ihre Organisation den „Fachverband 
Schneidwarenindustrie“ Solingen genannt. Der Handel 
benutzt vorwiegend den Ausdruck Stahlwaren, sehr 
häufig spricht er sogar von Solinger Stahlwaren, um 
die Werbewirkung des alten Herkunftsnamens Solin
gen gleichzeitig mit auszuwerten. Die Messerschmiede
meister sprechen hingegen von Messerschmiedewaren, 
obwohl mit dieser Bezeichnung eigentlich nur die rein 
handwerklich gefertigten W aren erfaßt werden. Es 
soll hier nicht untersucht werden, welche Benennung 
die richtige ist; alle drei Ausdrücke sind heute in der 
Praxis gebräuchlich. Die Bezeichnung Schneidwaren 
scheint sich aber in letzter Zeit stärker durchzusetzen. 
Darunter versteht man heute folgende H a u p t g r u p 
p e n :  Arbeits- und Haushaltmesser, wie sie von Indu
strie und Handwerk gebraucht werden (Ledermesser, 
Kabelmesser, Bäckerm.esser, Schlachtermesser, Fisch
hauer, Schustermesser, Spachteln usw.) oder wie sie 
in jedem Haushalt zu finden sind (wie Brot-, W urst-

und Küchenmesser); ferner Scheren aller Art für Haus
halt und gewerbliche Zwecke {Haushaltscheren, Haut- 
und Nagelscheren, Geflügelscheren, Schneiderscheren, 
Zackenscheren, Lederscheren, Effilierscheren, Draht
scheren, chirurgische Scheren, Gartenscheren usw.); 
Taschenmesser einschließlich der gewerblichen Klapp
messer wie Okuliermesser, Kopuliermesser und W erk
zeugmesser; Rasierartikel wie- Rasiermesser, Rasier
apparate und Rasierklingen;Hand- und Fußpflegeinstru
mente (Nagelfeilen, Haut- und Nagelzangen, Nagel
knipser, Hautschieber usw.); Eßbestecke unterteilt in 
Heftbestecke, Stahlbestecke und Edelmetallbestecke in 
versilberter Ausführung oder echt Silber; Haarschnei
demaschinen der verschiedensten A rt; und endlich 
Hieb- und Stichwaffen, zu denen nicht nur Säbel, De
gen und Seitengewehre (die nur mit Genehmigung für 
das Ausland hergestellt werden dürfen), sondern auch 
Hirschfänger, Fahrtenm esser und Jagdm esser zählen.
Mit der Aufzählung dieser Hauptgruppen dürfte gleich
zeitig der Nachweis geführt sein, daß es sich bei den 
Schneidwaren nicht um sogenannte "non essential 
goods" handelt, wie ausländische H andelspartner im
mer wieder geltend machen. Die meisten Schneid
w aren sind nämlich nicht typische Konsumgüter, son
dern echte W erkzeuge, die zur Ausführung gewerbli-
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eher oder beruflicher Funktionen notwendig und völlig 
unentbehrlich sind. Im übrigen werden an die Schneid
w aren für gewerbliche Zwecke von jeher ganz be
sondere Qualitätsanforderungen gestellt.

BETRIEBSSTRUKTUR
Ein Überblick über die Struktur und die besonderen 
Probleme eines Industriezweiges muß auch auf die 
Frage eingehen, wieviel Betriebe dieser Industriezweig 
zählt, wieviel Personen in ihm beschäftigt sind und 
welcher Produktionsausstoß gegeben ist. W ährend im 
Jahre 1936 1 508 Schneidwarenherstellerfirmen regi
striert waren, die insgesamt 14 141 A rbeiter und An
gestellte sowie 4 982 Heim arbeiter beschäftigten, be
trug die Zahl der Herstellerfirmen im V orjahre etwa 
1 340, von denen etwa 1 200 allein im Raume Solingen 
konzentriert sind. Auch die Zahl der in der Schneid
warenindustrie beschäftigten Arbeitskräfte ist zurück
gegangen, in den Fabriken sind heute etwa 12 400 Ar
beiter und Angestellte tätig. Die Zahl der stark über
alterten Heim arbeiter ist w eiter im Abnehmen be
griffen, zur Zeit sind etwa 2 600 nur im Solinger In
dustriegebiet ansässige Heim arbeiter für die Schneid
warenindustrie eingesetzt. Allerdings darf hierbei nicht 
übersehen werden, daß die Heim arbeiter in ihrem Be
trieb oder Kotten häufig auch noch Familienangehörige 
mitbeschäftigen. Die im Solinger Industriegebiet tä ti
gen Heim arbeiter stellen nicht jene sozial schwache 
Schicht der deutschen Arbeiterschaft dar, wie sie in 
manchen Gebieten Deutschlands als Heimarbeiterschaft 
zu finden ist und zu deren Schutz in erster Linie die 
verschiedenen Heimarbeiterschutzgesetze erlassen wor
den sind. Vielmehr hat die Solinger Heim arbeiter
schaft immer zu den bestbezahlten Facharbeitern ge
hört, sofern die jeweilige Konjunktur ihre volle Be
schäftigung ermöglichte. M onatsverdienste von 700 DM 
sind auch heute keine Ausnahmeerscheinung. Aller
dings wird die ehemals überragende Stellung der 
Heimarbeiterschaft durch die Entwicklung der Technik 
immer stärker gemindert.
Viele Vorgänge des Produktionsverlaufs, die ursprüng
lich rein handwerksmäßig in Heimarbeit verrichtet 
wurden, sind heute restlos als Fabrikarbeit in die 
Betriebe übergegangen. So geschieht das Schmieden 
von Schneidwaren heute fast nur noch auf maschinel
lem W ege unter Fallhämmern in den Gesenkschmie
den. Nur hochwertige Säbel- oder Degenklingen wer
den noch von wenigen sachkundigen Schwertschmie
den mit der Hand geschmiedet, weil für diese A rt von 
Klingen eine maschinelle Herstellung nicht lohnt. Ra
siermesserklingen oder Tischmesserklingen werden 
ebenfalls nicht mehr in Heimarbeit gehärtet. Auch das 
Schleifen von Schneidwaren und das Pließten und Po
lieren der Klingen ist durch die Einführung von Schleif
und Poliermaschinen stark beeinflußt worden. Nur 
erstklassige Schneidwaren werden heute noch regel
mäßig in Handarbeit geschliffen, gepließt und poliert. 
In der Schneidwarenindustrie überwiegen bei weitem 
die Einzelfirmen und die Personalgesellschaften. Ak
tiengesellschaften gibt es nur einige wenige, und Ge
sellschaften mit beschränkter Haftung sind auch nicht 
sehr häufig. Die Kleinbetriebe, die nicht die Bezeich

nung Fabrik führen, sondern „Fabrikation“ firmieren, 
sind mit etw a 80 “/o absolut vorherrschend. Da sie sich 
meist spezialisiert haben, sind sie oft trotz geringen 
Gewerbekapitals und teilweise ungenügender Aus
rüstung leistungsfähig.

NACHWUCHSSCHULUNG 
Erhebliche Sorgen bereitet der Industrie seit der Wäh
rungsreform die Nachwuchsfrage. Obwohl als ordent
liche Lehrberufe heute der Schneidwarenschleifer, der 
Taschenmesserreider, der Rasiermessermacher, der 
Scherenmonteur, der Taschenmesserausmacher, der Be- 
steck- und Arbeitsm esserreider, der Klingenschmied, 
der Gesenkschmied, der U niversalhärter, der Chirur
giemechaniker, der M etallschleifer und der Feinpolie
rer — alle mit dreijähriger Lehrzeit — amtlich aner
kannt sind, bleiben die Nachwuchszugänge zur Sdmeid- 
warenindustrie gering. W enn künftig nicht wesentlich 
mehr Lehrlinge als b isher ausgebildet werden, kann der 
Zeitpunkt leicht errechnet werden, an dem die Schneid
warenindustrie nicht wegen der Absatzfrage, sondern 
infolge Facharbeitermangels zum Erliegen kommt. Die 
Industrie hat diese Gefahr erkannt und auch in die
sem Jahre wieder eine neuartige Nachwuchswerbung 
gestartet. In dem Zeitraum vom 1. Juli 1950 bis zum
1. Juli 1951 w urden insgesam t nur 171 Jungen (da
von 85 aus dem Solinger Bezirk und 86 aus Schleswig- 
Holstein und W atenstedt-Salzgitter) in offene Lehr
stellen der Schneidwarenindustrie in  Solingen ver
mittelt. Außerdem betreibt der Fachverband Schneid
w arenindustrie eine Gemeinschaftslehrwerkstätte. Diese 
Lehrwerkstätte wurde 1940 errichtet und mit modernen 
Maschinen und Lehrmitteln ausgesta tte t; sie wurde 
1951 wiedereröffnet und hat zunächst den Lehrbetrieb 
in den Abteilungen Scherenschleifer und Taschenmes
serreider aufgenommen. Die auf ein Jah r berechnete 
Ausbildung besteht aus einem Grundlehrgang und 
einem Fachlehrgang. In dem Grundlehrgang lernen die 
Lehrlinge zunächst auf neuartige Weise, sich mit dem 
M aterial vertrau t zu machen. In dem Fachlehrgang 
lernen sie von Grund auf die verschiedenartigen Vor
gänge des Schleifens bzw. Reidens kennen. Alle diese 
A rbeiten erfolgen nach Zeichnungen und Vorlagen, 
eine Neuerung, die sich gut bew ährt hat. Der Lehr- 
herr bezahlt das Ausbildungsjahr für den Lehrling, und 
der V erband leistet zudem beträchtliche Zuschüsse. 
Durch die konzentrierte Schulung der jungen Men
schen haben die Lehrlinge in einem Jahr schon so viel 
gelernt, daß sie in den beiden nächsten Lehrjahren 
ohne Schwierigkeiten in die Produktion eingeschaltet 
werden können.

MARKENSCHUTZ
Die Faktoren, die der deutschen Schneidwarenindustrie 
zur W eltgeltung verhalfen, w aren und sind vor allem 
die Güte der W are, die V ielgestaltigkeit des Sorti
ments, moderne und zweckgerechte Formgebung und 
m ustergetreue Lieferung. Etwa 75 “/o aller in Deutsch
land produzierten Schneidwaren werden in Solingen 
produziert. Außerhalb des Solinger Industriegebietes 
werden vor allem Bestecke im Raume Düsseldorf, in 
m ehreren O rten W estfalens, in W ürttem berg und in 
der Umgebung von Bremen gefertigt. In der Ostzone
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werden seit langem in Sdimalkalden (Thüringen) m it
telwertige Sdineidwaren in größerem Umfange heraus
gebracht. Das Produktionsvolumen der dortigen Indu
strie ist aber durch die politische Entwicklung be
trächtlich zurückgegangen. Natürlich werden auch in 
Solingen mittelwertige und geringwertige Schneid
waren produziert, da eine Industrie, die die halbe W elt 
mit ihren Erzeugnissen beliefert, auch auf die Bedürf
nisse weniger kaufkräftiger Länder Rücksicht nehmen 
muß. Im Vordergrund stehen aber die Qualitätserzeug
nisse, an deren Verbesserung und geschmacklicher 
Verfeinerung die Solinger Fachschule für M etallge
staltung und Metallveredelung unaufhörlich arbeitet. 
Die besondere Wertschätzung, deren sich die vielfälti
gen Erzeugnisse der Schneidwarenindustrie gegenüber 
Sdineidwaren anderer Herkunft im In- und Auslande 
erfreuen, hat es mit sich gebracht, daß der Name »So
lingen“ schon seit Jahrhunderten im heutigen Sinne 
einer rechtlich bedeutsamen geographischen Herkunfts
bezeichnung gebraucht wird. Die sichtbaren Erfolge 
der Solinger Schneidwarenindustrie und v^r allem die 
Tatsache, daß Schneidwaren mit dem Stempel „Solin
gen" auf den Absatzmärkten der W elt durchweg hö
here Preise erzielten als Schneidwaren anderen Ur
sprungs, veranlaßten im In- und Auslande von jeher 
gesdiäftstüchtige Hersteller, auch solche Schneidwaren 
mit dem Namen „Solingen“ zu versehen, die nicht im 
Solinger Industriegebiet gefertigt und meist m inder
wertig waren. Dieser unlautere W ettbewerb mußte 
von der Solinger Industrie in steter Abwehrbereitschaft 
mit geriditlichen oder diplomatischen M itteln bekämpft 
werden. Mit einigen Ländern, so z.B. mit Italien und 
mit Portugal, sind daher zeitweilig Abkommen getrof
fen worden, nach denen jegliche mißbräuchliche V er
wendung des Namens „Solingen“ in diesen Ländern 
von der Regierung aus sofort unterbunden wird. Im 
Vorjahre tauchten in Mexiko und in Portugal minder
wertige Schneidwaren auf, die nicht aus Solingen 
stammten, aber trotzdem mit „Solingen" gekennzeich
net waren. In Mexiko konnte der Mißbrauch unter
bunden werden, in Portugal blieben die Zusammen
hänge ungeklärt.
In Deutschland selbst besteht ein besonderer Rechts
schutz durch das am 25. Juli 1938 erlassene Sonderge
setz zum Schutze des Namens Solingen. Dieses be
stimmt, daß mit dem Namen Solingen nur solche 
Sdineidwaren bezeidinet werden dürfen, die
l.in  allen wesentlichen Herstellungsstufen innerhalb 

des Solinger Industriegebietes bearbeitet und fertig
gestellt worden sind und

2. nach Rohstoff und Bearbeitung geeignet sind, ihren 
arteigenen Verwendungszweck zu erfüllen.

Die Erfahrungen, die bisher in der Praxis m it dem 
Sondergesetz Solingen und den zur Erläuterung des 
Gesetzes von den beteiligten W irtschaftsorganisatio
nen aufgestellten „Richtlinien“ gemacht worden sind, 
sind durchaus günstig. Im Inlande hat es erzieherisch 
gewirkt, und im Auslande ist die Bedeutung des Kenn
zeichens „Solingen* stark unterstrichen worden. W e
sentlich ist, daß nach dem Sondergesetz nur gute, ein
wandfrei verarbeitete Schneidwaren, die einem be
stimmten Gütestandard entsprechen, mit dem Stempel

„Solingen“ versehen werden dürfen. Es ist verboten, 
minderwertige oder halbfertige Schneidwaren Solinger 
Erzeugung mit dem Aufdruck Solingen kenntlich zu 
machen oder sonstwie unter dem Schlagwort „Solin
gen“, „Solinger W ertarbeit“, „Solinger Stahl", „Solin
ger Schliff" oder dergl. in den V erkehr zu bringen.

PRODUKTION UND ROHSTOFFVERSORGUNG 
Es ist ein offenes Geheimnis, daß die deutsche Schneid
w arenindustrie technisch rückständig ist. Das gleiche 
wird zwar auch von der englischen und der französi
schen Schneidwarenindustrie behauptet, aber es läßt 
sich nicht bestreiten, daß die Fachleute im Auslande 
sich intensiver mit der Mechanisierung ihrer Betriebe 
befassen und auf Teilgebieten recht gute Ergebnisse 
erzielt haben. So werden beispielsweise in der Schweiz 
schon hochwertige Taschenmesser in einem rationellen 
Fabrikationsverfahren hergestellt, deren einzelne Teile 
genormt und jeder Zeit auswechselbar sind. Auch bei 
uns hat es nicht an Versuchen gefehlt, die Schneid
warenherstellung stärker zu mechanisieren j trotzdem 
ist die Maschine fast überall nur Hilfsmittel geblie
ben. Die entscheidenden Fertigungsvorgänge, zu denen 
narhentlich das Schleifen und das Reiden gehört, w er
den ganz überwiegend immer noch durch qualifizierte 
Handarbeiter ausgeführt. Dies gilt vor allem für die 
letzten Fertigungsstufen hochwertiger Schneidwaren, 
während bei der Anfertigung der Halbfabrikate (Roh
linge) und geringwertiger W aren (kaltgeschlagene 
Scheren, blechbeschalte Taschenmesser, konische Kü
chenmesser) die Maschine eine w eit größere Rolle 
spielt. Die Auffassung, gute Schneidwaren ließen sich 
nur in  Handarbeit hersteilen, ist bei den meisten Fach
leuten auch im Ausland fest verankert. Es dürfte an der 
Zeit sein, diesen Standpunkt zu verlassen, da die tech^ 
nische Entwicklung der letzten Jahre auch hier neue 
Möglichkeiten bietet.
Von der Produktionsseite her hatte sich die Schneid
warenindustrie in den beiden letzten Jahren m it man
nigfachen Hemmnissen auseinanderzusetzen. Die Ma
terialversorgungslage w ar häufig sehr kritisch, Eng
pässe bestehen auch heute noch in Scherenstahl, kalt
gewalztem Bandstahl, Stahldraht, Nickelanoden und 
Feingold. Diese Unterversorgung ist nicht ganz ver
ständlich, da bei einem Lohnanteil von fast SO“/» die 
notwendigen M aterialmengen relativ  gering sind. 
Schließlich gibt es nur wenige Industriezweige, die 
eine solche Lohnintensität und einen so hohen Ver
edelungsfaktor aufzuweisen haben. Aus einer Tonne 
Stabstahl, die gegenwärtig je  nach Q ualität etwa 550 
bis 700 DM ab W erk kostet, lassen sich für etwa 
15 000 DM Haushaltscheren und für etwa 25 OOO DM 
feinste Haut- oder Stickscheren herstellen. W ird der 
Erlaß über die Export-Prioritäten hier W andel schaf
fen? Die Absatzkrise, die seit der W ährungsreform 
die Produktion hemmte, ist in den beiden letzten Jah
ren eindeutig überwunden worden. Auftragseingang 
und Beschäftigungslage haben sich wesentlich gebes
sert, nur auf dem Inlandsm arkt läßt der Absatz zu 
wünschen übrig. Die Kaufkraft der Bevölkerung ist 
eben noch zu gering, um Schneidwaren, die überwie
gend zu den nicht unbedingt lebensnotwendigen Gü
tern  gehören, zu erwerben. Problematisch ist auch die
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Preisfrage geblieben. Preissdileudereien treten bei v er
schiedenen Artikeln, so z.B. bei Rasierklingen, Be
stecken und kaltgesdilagenen Scheren häufig in  Er
scheinung, vor allem im Export, und zeitigen sehr 
nachteilige Auswirkungen für H ersteller und Abneh
mer. Aus allen diesen Gründen hat sich die Industrie 
schon im V orjahre für die Einführung gebundener 
Preise bei einigen gängigen A rtikeln wie Rasierklin
gen ausgesprochen. Mit Exportpreisspiegeln allein ist 
es nicht getan, zumal diese bisher preisrechtlich nicht 
fundiert sind.

EXPORTENTWICKLUNG
Die Schneidwarenindustrie ist von jeher eine export
orientierte Industrie gewesen. Im V orjahr gingen etwa 
55 “/o der gesamten Schneidwarenfertigung ins Aus
land, und zwar in 98 Länder. Kaum nennenswerte 
Exporte gingen nach Argentinien (!), Japan, Jugosla
wien, Rumänien, Paraguay, Polen, Ungarn und w eite
ren kleineren Ländern. Die meisten dieser Länder

Deutschlands Sdm eldwarenausfuhr von 1912—1951
(W ert in  1000 DM)

Jahr
Feine Sdineidw aren  

836
B I, B 2a, B 2b

G robe Sdieren  
und  M esser 

813c

A rztlid ie  und  tier- 
ärztl. Instrum ente 

962d

1912
1913
1914 1, H a lb j.
1924
1925
1926
1927
1928
1929
1930
1931
1932
1933
1934
1935
1936
1937
1938
1939
1940
1941
1942
1943
1944 1. H a lb j.
1948
1949
1950
1951

32 371 
38 325 
20 969 
48 238 
68 381 
62 246 
67 361 
70 148 
75 391 
61 347 
50 153
32 206
29 901 
27 621
30 945
33 419 
38 047
31 105 
26 923 
22 436 
31 871
30 709
31 930 
15 351
6 668 

20 945 
59 589 

104 444

1 958
3 704 
6 088 
6 233
5 867
6 126
6 846 
5 437
4 163
2 772 
2 959
2 908
3 033
3 592
4 611 
4 175 
3 247
1 815
2 382 
2 828
3 220 
2 418

684 
2 373
7 378

3 997 
10 006 
11 376 
13 880 
13 093 
15 236 
15 369 
13 701 
11 920
8 021
6 580
6 543
7 234
8 164
9 069
7 738
6 280
4 812
4 882
5 338
5 134
1 726 

419
2 741 

11 316

haben einen beachtlichen Schneidwarenbedarf, schal
ten aber die Einfuhr Solinger Artikel aus politischen 
oder wirtschaftlichen Gründen bewußt aus. Argentinien 
hat in dem neuen am 26. November 1951 in Kraft ge
tretenen Handelsabkommen Globalkontingente von 
250 000 $ für Schneidwaren, von 3 Millionen $ für 
chirurgische Instrumente und von 100 000 $ für Sport
artikel und Klingen für Säbel und Florette vereinbart. 
H ier scheint also der Bann gebrochen zu sein. Ganz 
allgemein hatte die Schneidwarenausfuhr mancherlei 
Hindernisse zu überwinden. Nur in wenigen Ländern, 
so z. B. in den USA., der Schweiz und Belgien stehen 
Schneidwaren generell auf der Freiliste. H ier war ein 
echter Leistungswettbewerb möglich, so daß deutsche 
Schneidwaren guten und steigenden Absatz fanden. 
Die Entwicklung der Schneidwarenausfuhr in den bei
den letzten Jahren darf als recht günstig bezeichnet 
werden. Es ist in verhältnism äßig kurzer Zeit gelun
gen, den Vorkriegsstand wieder zu erreichen und 
teilweise sogar zu überflügeln.

Bei der Betrachtung der vorstehenden Exportwerte ist 
zu berücksichtigen, daß die Preise um etwa 100 Vo 
höher liegen als 1929. Die höchste Exportziffer der 
Nachkriegszeit wurde im Dezember 1951 mit einem 
Ausfuhrwert von 11,3 Mill. DM erreicht. Zudem ist 
der Tonnenerlös im V orjahre von Monat zu Monat 
gestiegen. W ährend er im Januar 1951 noch 14 090 DM 
betrug, belief er sich im November 1951 im Durch
schnitt auf 21 140 DM je  t. Diese Steigerung des Ton
nenerlöses ist einmal ein Beweis für eine gewisse kal
kulatorisch durch höhere Löhne, höhere M aterialaus
gaben und höhere Gemeinkosten bedingte Preissteige
rung und zum anderen ein sichtbares Zeichen dafür, 
daß in zunehmendem Maße Q ualitätsw aren aus Solin
gen verlangt werden.
Fast alle Artikelgruppen der Schneidwarenindustrie 
waren an der Exportsteigerung beteiligt. Auch die 
statistisch gesondert erfaßten groben M esser und gro
ben Scheren (die zum Teil in das Werkzeugsortiment 
gehören), und ferner die ebenfalls in der Statistik be
sonders aufgeführten chirurgischen Instrumente nah
men an der erfreulichen Aufwärtsentwicklung des Ex
portes teil. Bei den feinen Schneidwaren lagen Scheren 
an der Spitze, gefolgt von Taschenmessern und Eß
bestecken, während Rasierklingen und Hieb- und Stich
waffen den geringsten Exportanteil aufzuweisen hat
ten. Die Rasierklinge ist überhaupt ein ausgesproche
nes Sorgenkind der Schneidwarenindustrie geworden, 
ständig bestehen Absatzschwierigkeiten, die Preise im 
Inlande und noch mehr im Auslande sind sehr ge
drückt, und im Export kann anscheinend der Anschluß 
nicht mehr gefunden werden. A llerdings herrscht in 
dieser Sparte ein sehr scharfer W ettbew erb auf dem 
W eltmarkt, da in vielen Ländern neue und technisch 
gut ausgerüstete Rasierklingenfabriken gegründet wor
den sind.
Welche Länder sind heute Hauptabnehm er deutsdier 
Schneidwaren? Die USA., die in erster Linie hoch
wertige Schneidwaren anfordern, liegen mit Abstand 
an der Spitze. Es folgten im V orjahre M alaya, Hol
land, Belgien, Indien, Großbritannien, Kanada und 

W estdeutsche Ausfuhr von Feinen Scämeldwaren
(W e rte  in  1000 DM)

B estim m ungsland 1950 Jan .-N ov .
1951

S a a r g e b i e t ............................................................... 52 103
B elg ien -L uxem burg  ............................ .....  . 4 253 4 194
B u lg a rien  ............................................................... 6 —
D ä n e m a r k ............................................................... 770 894
F in n la n d  ............................................................... 83 I 008
F r a n k r e i c h ............................................................... 463 588
G r i e d i e n l a n d ......................................................... 1 087 1 122
G ro ß b rita im ien  .................................................... 591 3 469
M alta , G i b r a l t a r .................................................... 48 68
E ire  .......................................................................... 381 397
Is lan d 5 115
Ita lie n  .................................................................... 2 780 3 503
T rie s t .......................................................................... 5 10
J u g o s la w ie n  ......................................................... 61 172
N ie d e rla n d e  ......................................................... 5 811 4 547
N o rw e g en  ............................................................... 72 597
Ö s t e r r e i c h ............................................................... 209 193
P o l e n .......................................................................... 4 1
P o rtu g a l ............................................................... 340 606
R um än ien  ............................................................... ___ 34
Schw eden  ............................................................... 573 1 390
S d i w e i z ..................................................................... 2 985 3 630
S p a n i e n ................................................... 6 21
T schechoslow akei .............................................. 5 —

T ü rk e i ..................................................................... 2 644 2 984
U n g a rn  ......................................................... .....  . 51 5
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Bestimmungsland 1950 Jan .-N o v . 
1951

Ä g y p t e n ..........................   . .
Ä t h i o p i e n .................................
Liberia ......................................
Libyen ......................................
Belgisdi K o n g o ......................
Ruanda-Urundi . . . .  . .
Britisdi Som aliland . . . .
Kenya und U ganda . . . .
Tanganyika ............................
Sansibar und Pem ba . . .
G a m b i a ......................................
G o l d k ü s t e .................................
Nigeria  ......................
Sierra L e o n e ............................
N y a s a l a n d .................................
N o rd -R h o d e s ie n ......................
Süd-Rhodesien ......................
Südafrikanisdie U nion . . .
Südwestafrika . . . . .
Biitisdi-ägyptischer Sudan
Algerien ........................... .....
Tunesien .................................
Französisch M arokko . . .
Französisdi W esta frik a  . .
Französisch K am erun . . .
Französisch Togo . . . .
Französisch Ä qua to ria la frik a  
Französisch Som aliland . .
Madagaskar ...........................
Mozambique ............................
Portugiesisch W esta frik a  . .
Kanarische Inseln  . . . .
übriges spanisches A frika  . 
Tanger ......................................
Afrika zusammen

Afghanistan . . .
A r a b i e n .....................
Burma .....................
China

. Indonesien . . . .
Irak
Iran ...........................
Israel
Japan ...........................
Jordanien . . . .
L i b a n o n .....................
Philippinen . . .
Syrien .....................
Thailand . . . .
A d e n ...........................
Bahrein; Kuweit . .
Britisdi Borneo . .
Ceylon .....................
Cypern .....................
Hongkong . . . .
Indien
Pakistan . . . .
Singapur, M alaya 
Indochina . . . .
Französisdi Indien . 
Portugiesisch Indien 
Asien zusammen . .

USA............................................
Kanada ................................
St. Pierre et M iquelon
Costa R i c a ...........................
K u b a .....................................
Dominikanische R epublik  .
G u a te m a la ...........................
Haiti (Republik) . . . .  
Honduras (Republik) . .
M e x i k o ................................
N i k a r a g u a ...........................
P a n a m a ................................
El S a lv a d o r ...........................
Britisch H onduras . . .
Britisch W estindien  . . .
Niederländisch W estind ien
Puerto R ic o ...........................
Argentinien ......................
B o l i v ie n ................................
Brasilien ...........................
C h i l e ......................................
K o lu m b ie n ...........................
Ekuador ................................
Paraguay ...........................
P e r u ......................................
Uruguay ...........................
V e n e z u e l a ...........................
Britisch G uayana . . . .  
Niederländisch G uayana

542
29 

109

1 167

66
485

93

4 
748 
575 
122 
98 
77 
12 

1 214 
104 
36 
10 
12 

107 
93 
44 
2

47
30 
58

111
1

. . . .  7 565

. . . .  4 528

. . . .  2 528

. . . .  1 
. . . .  163
. . . .  1 003
. . . .  265
. . . .  643
. . . .  144

. 216
. . . .  1 837
. . . .  210
. . . .  65
. . . .' 498
. in  Br. W e stin d . 
. . . .  708
in  N d ld . G u ay an a  
. . . .  19
. . . .  9
. . . .  195
. . . .  337
. . . .  362
. . 4 057
. . . .  494
. . . .  239
. . . .  977
. . . .  275
. . . .  1 975
. in  Br. W e stin d . 
. . . .  165

855
16
85

4
1 362 

76

1 158 
227 
105

5
1 115
1 029

65
130
104
144

2 133 
153 
109

17
20

190
54
45
15
73

7
48

320
623

6 
10

. 14

5 996 10 317

1 3
64 77
__ 184
__ 7

263 1 859
23 437

832 1 111
____ 20

4 35
13 43

in  S y rien 210
313 156
663 425
628 958

445
240 191

86
199 346
143 107
243 757
138 3 313

1 622 948
2 102 4 433

58 ’ 36
2

16 34
16 223

10 123 
3 437 

1
224

1 076 
374 
419 
135 
250

2 079 
188
93

385
9

311
43
20

310
656

3 783 
1 966 
3 207

497 
86 

1 426 
970 

1 988 
113 
64

B estim m ungsland 1950 Jan .-N o v . 
1951

A ustraliscäier B u n d .................................. 727 2 161
N eu -G u in ea  .............................................. 46 144
N e u se e la n d  ............................................. , , 23 281
W e st-S a m o a  ............................................. 1
B ritisch  O zean ien  .................................. . . 23 16
N ied e rlän d isch  N eu -G u in ea  . . . . 21
H aw ai ......................................................... . . 10 15
A u stra lie n  z u s a m m e n .............................
N ich t e rm itte lt ........................................

829
. . 1

2 639

Amerika zusam men 21 913 34 233

A u sfu h r i n s g e s a m t .............................................. 59 589 93 063 ■

Kolumbien. Alle Länder, die Schneidwaren aus Solin
gen anfordern, haben die verschiedensten Wünsche 
und verlangen zum großen Teil ihre Spezialmuster. 
Die Schneidwarenindustrie ist seit langem darauf ein
gerichtet, auch ausgefallene Wünsche ihrer ausländi
schen Kundschaft erfüllen zu können; allerdings ist die 
Vielzahl der erforderlichen Stanzen und Schnitte ko
stenbelastend und steht einer echten Rationalisierung 
hemmend im Wege. Sehr um stritten ist seit einiger 
Zeit das Problem der Ausfuhr schwarzer Ware. Schneid; 
Warenrohlinge stehen nämlich auf der Vorbehaltsliste 
und dürfen nur mit ausdrücklicher Genehmigung der 
Zentralen Auftragsgenehmigungsstelle in Frankfurt 
exportiert werden. Einige Länder, so z. B. Holland, 
Argentinien und auch die Ostzone wünschen Schneid
warenrohlinge aus Solingen einzuführen, was natür
lich die Ausfuhr der Fertigware erheblicii schmälert 
und damit auch unser Devisenaufkommen beeinträch
tigt. Es bedarf großer Vorsicht und sorgfältiger Prü
fung, in solchen Fragen die richtige Synthese für je 
den Einzelfall zu finden.
Audi hinsichtlich der geschmacklichen Fortbildung der 
Schneidwaren hat die Solinger Industrie schöne Er
folge aufzuweisen. Zwar liegen die Grundformen für 
die meisten Schneidwaren seit langem fest, aber bei 
Bestecken, Taschenmessern, Brieföffnern, modernen 
Haushaltm essern und blanken Waffen sind immer noch 
schöpferische Gestaltungsmöglichkeiten gegeben. Dies 
gilt auch für die Oberflächenverzierung, durch die 
viele hochwertige Artikel ein besonders ansprechen
des, geschmackvolles Äußeres erhalten. Auch mancher
lei Neuheiten konnte die Schneidwarenindustrie in 
letzter Zeit ihrer Kundschaft anbieten. Hier sind u. a. 
zu nennen die neuartigen Kunststoffbehälter für Ra
sierklingen mit Schlitzen für gebrauchte Klingen und 
zum Trocknen feuchter Klingen, ferner der Verkaufs
schlager Zackenschere in den Größen von 6"—11" 
(darunter auch ein leichtes, handliches Modell für die 
schneidernde Hausfrau), die neuartigen Schneidkas
setten mit allen in der Küche benötigten Messern, die 
Universalschere für den Schreibtisch, die Steak-knives 
und vieles andere, überraschenderweise hat der elek
trische Rasierapparat in Solingen bisher keine Heim
statt gefunden. Audi auf den bevorstehenden Messen 
in Hannover, Köln und Frankfurt wird die Schneid
warenindustrie wieder mit einem reichhaltigen Sorti
ment und vielen Ausstellern vertreten  sein. Auf der 
Messe in Mailand im April dieses Jahres wird die 
Schneidwarenindustrie ihre mannigfaltigen Erzeugnisse 
auf einem Gemeinschaftsstand präsentieren; zudem 
soll in Mailand ein Gedanken- und Erfahiungsaus- 
tausdi mit V ertretern der italienischen und der fran
zösischen Schneidwarenindustrie erfolgen.
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